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46. /a/irgareg Züric/i, 25. Fe&ruar 2945 22e/t 20

XI XII
X

IX

VIII
Die

VII vi

Ich trage, wo ich gehe,

stets eine Uhr hei mir.

Wieviel es geschlagen habe,

genau seh' ich an ihr.

Es ist ein großer Meister,

der künstlich ihr Werk gefügt,

wenngleich ihr Gang nicht immer

dem törichten Wunsche genügt.

Ich wollte, sie wäre rascher

gegangen an manchem Tag,
ich wollte, sie hätte manchmal

verzögert den raschen Schlag.

In meinen Leiden und Freuden,

im Sturm und in der Ruh',

was immer geschah im Leben,

sie pochte den Takt dazu.

Sie schlug am Sarge des Vaters,

sie schlug an des Freundes Bahr',

sie schlug am Morgen der Liebe,

sie schlug am Traualtar.

Sie schlug an der Wiege des Kindes,

sie schlägt, will's Gott noch oft,

wenn bessere Tage kommen,

wie meine See!' es hofft.

Und ward sie auch manchmal träger,
und drohte zu stocken ihr Lauf,

so zog der Meister immer

großmütig sie wieder auf.

Doch stände sie einmal stille,

dann wär's um sie geschehn,-

kein andrer, als der sie fügte,

bringt die zerstörte zum Gehn.

Dann müßt' ich zum Meister wandern,

der wohnt am Ende wohl weit,

wohl draußen, jenseits der Erde,

wohl dort in der Ewigkeit.

Dann gäb' ich sie ihm zurücke

mit dankbar kindlichem Flehn :

Sieh, Herr, ich hab nichts verdorben,

sie blieb von selber stehn.

Gabriel Seid!
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46. /a/i^KanK ^ÜT'ic/i, 16. ^ed^ua?' 1946 Hs/l 19

XI XII
X

IX

VIII
^)Î6

VII VI

Icb trnxe. wo icb Zebe.

stets eine Ubr bei mir.

^Vieviel es xescblnxen bnbe.

zennu seb' icb nn ibr.

Us ist ein großer Kleister,

6er künstlicb ibr V^erk xeküzt.

wennZleicb ibr Onnx nicbt immer

6em töricbten Vlunscbe xenüxt.

Icb wollte. sie wäre rnscber

xexgnAen nn mnncbem Isx.
icb wollte. sie bâtte mnncbmnl

vereöxert 6en rnzcben Zcblsz.

In meinen beiden un6 ?reu6en,

im Lturm un6 in 6er Hub',

wss immer Zescbnb im beben,

sie pocble 6en Vnkt 6n?u.

Lie scblux -im LnrZe 6es Vnters.

sie scbluZ nn 6es I^reun6es knbr',

sie zcblux nm blorxen 6er biebe.

sie scbluZ nm VrZUnltnr.

Lie scbluZ sn 6er îiexe 6es Xin6es,

sie scblnAt, will's dolt no6i ob.

wenn bessere Vsxe kommen,

wie meine Leel' es bobc.

Un6 wnr6 sie sucb mnncbmnl träger,
un6 6robte ^u stocken ibr bsuk.

so ^o^ 6er Vleisler immer

xroljmütix sie wie6er nub

Oocb stsn6e sie einmnl stille.

6snn wsr's um sie xescbebn/

kein nn6rer, nls 6er sie kü^le.

brinxt 6ie verstörte ^um debn.

Osnn mübt' icb ^um bleister wsn6ern,

6er wobnt nm Ln6e wobl weit,

wobl 6rsul?en, jenseits 6er Lir6e.

wobl 6ort in 6er î^wizkeit.

Onnn xâb' icb sie ibm Zurücke

mit 6nnkbnr Kin6licbem I^lebn!

Lieb, Herr, icb bnb nicbls ver6orben.

sie blieb von selber stebn.

Osbnel Leiàl
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